
2008 feiert die Schweiz Albrecht von Hailer:

Grosser Naturforscher, Dichter, Alpen-Pionier
Das sonst so zurückhaltende Historisch-biographische Lexikon
gerät für einmal ins Schwärmen: <<Man darf ihn als grössten Ge-
lehrten der Schweiz bezeichnen', halt es im Beitrag überAlbrecht
von Hailer fest. Er wurde 1708 geboren, vor 300 Jahren also, und
starb 1777 nach arbeitsreichem Leben als Naturforscher, Medizi-
ner, Philosoph, Dichter und Publizist — als Universalgenie.

Heuer ist Haller-Jahr. Die Schweiz
feiert ihren grossen Sohn, der nicht
nur die Naturforschung entschei-
dend voranbrachte, sondern auch
als Pionier der Fremdenverkebrs-
werbung unseren Aipen einen wirt-
schaftlichen Aufschwung bescherte.
Besonders intensiv wUrdigt man
jetzt Albrecht von Hailer in dessen
Vaterstadt Bern, was nicht ohne Iro-
nie ist, denn seine wohi recht eng-
stirnigen Zeitgenossen verkannten
anfanglich die Leistungen des gros-
sen Mannes und bewoen ihn, den
Wirkungskreis vorUbergehend ins
deutsche Gottingen zu verlegen.

Mit 20 schon Doktor

Welch Weite des Geistes, welch Un-
geheure Arbeitskraft! Mit 14 be-
gann das wache Berner Burschchen
eine Apothekerlehre, mit 16 stu-
dierte es an der Universitat Tubin-
gen in Deutschland Anatomie und
Medizin, mit 18 Physiologie und
Botanik im holianthschen Leyden,
erwarb mit 20 den Doktortitel und
begann dann seine Karriere als
Universalgenie. Im 18. Jahrhundert
konnte man, genugende Begabung
und entsprechenden Fieiss voraus-
gesetzt, in ganz verschiedenen
Fachgebieten gleichzeitig zur Spit-
ze zahlen — und das schon in jungen
Jahren. So durfte em Wissenschaft-
ler intensiv auch die schOnen Kiln-
ste pflegen, und dass em Gelehrter
seine Erkenntnisse in allgemein
verstandliche Sprache kleidete, war

noch selbstverstandlich.

Sittenreine Gebirgswelt

Im Sommer seines 21. Lebensjah-
its wanderte Haller mit dem be-
freundeten ZUrcher Naturforscher
Johannes Gessner, stets mit Lifer
Pflanzen und Landschaftseindru-
cke sammeind, durch the Schweizer
Alpen. Das Gebirge galt damals als
hasslich und gefahrlich, seine Be-
wohner als primitive Hinterwald-
ler. Unser junger Gelehrter aber
sah mit wachem Buck etwas ganz
anderes, wie dem bereits zitierten
Lexikon zu entnehmen ist: <<Der

dichterische Niederschiag dieser
Reise war das weltberuhmte Ge-
dicht <Die Alpen>, worm er als Er-
ster die erhabene Gebirgsnatur und
die sittenreinigende erzieherische
Kraft der Alpenwelt auf den Men-
schen besang.>> Dieses Werk und
weitere philosophisch ausgerichte-
te Lehrgedichte (<<Uber den Ur-
sprung des Ubels>>, <<UberVernunft,
Aberglauben und Unglauben>>,
<<Uber die Ewigkeit>>) trugen ihm
bald den Ruf des grössten lebenden
Dichters deutscher Sprache em.

Natur macht glücklich

Wer solche Verse heute liest, tut sich
zuweilen schwer. Zwar kOnnen wir
problemlos Hallers Naturbegeiste-
rung teilen, doch seine Schilderun-
gen von Land und Leuten wirken
nach bald 300 Jahren etwas gar
schwarmerisch und barock uberla-

den. Als Beipiel hier einige Zeilen
aus den <<Alpen>>, wo er die angebli-
che Sittenreinheit der genUgsamen
Gebirgsleute preist:
Wohl dir, vergnUgtesVolk,
o danke dem Geschicke,
das dir der Laster Quell,
den Uberfiuss, versagt.
Die massige Natur allein
kann glucklich machen!
Das Leben rirmt dahin
in ungestOrtem Frieden.
Heut ist, wie gestern war,
und morgen wird wie heut.

Vom Kaiser geadelt

In ganz Europa geschatzt, fuhite
sich der vonTatkraft schier bersten-
de Haller in seiner Vaterstadt Bern
beim Besetzen poiitischer Amter
Ubergangen und verzog sich 1736
beleidigt an die Universitat Gottin-
gen. In 17 Exil-Jahren als Professor
der Anatomie, Medizin, Chirurgie
mid Botanik erbrachte er seine
grössten wissenschaftlichen Leis-
tungen. Er experimentierte uner-
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mudlich, studierte Ruckenmark
und Gebirn, Nervenbabnen and
Missgeburten, grundete eine He-
bammensehule und einen Pflan-
zengarten
'frotz alier Erfolge — Kaiser franz I.
erhob den Eidgenossen gar in den
erblicheu Adelsstand — wurde Mb-
recht von Hailer durch das Helm-
weh nach der Schweiz mid den
Alpen geptagt, und schliesslich
kehrte er 1753 zuruck. Nun war
der Beruhmte rn Bern wilikommen
und erhielt auch em Staatsamt: Als
Verwalter der Salzwerke von Aigle
un dajuals bernisehen Waadtland
konnte er seine fundierten geologi-
when Kenninisse und seth Oizani-
sationstalent unter Beweis stetlen.
In der Freizeit befasste er skh mit
der Verbessening der Landwirt-
schaft und mit Wetterkunde.

Demolcatie
and Glaubenszweifel

Nach Ablaul der sechsjahrigen
Amtszeit als Salzdirektor wirkte
der Vielseitige in Bern his zu
seinem Tod als Berater der Regie-
rung, leitete das Sanitätswesen und
grundete em Waisenhaus. Daneben
war a rastlos publizistisch tatig,
korrespondierte mit anderen Gels-
tesgrOssen und verfasste, nachdem
er das gesamteWissen seiner Zeit in
50000 BUchern aufgesogen hatte,
selber gnmdlegende Werke tibet
Medizin mid Naturgeschichte.
Damit nicht genug — in reiferen Jab-
ren wandelte sich Halter zum Ro-
manschriftsteller und schrieb drei
inoralisierende Waizer mit wenig
Handlung and vie! Gesprach:
<Usong', Alfred, Fabius und
Cato" behandelten religionsphiio-
sophische wie staatspolitische fra-
gen, damals beliebte Themen unter
Gebildeten gutenwillens.
Obwohl selber der Fuhningsschicht
im aristokratlschen Bern angeho-
rend, befurwortete der adlige Ge-
lehrte eine Demokratisierung der
Geseltschaft, ohne sich in dieser
Frage jedoch zu exponieren. Auch

in retigiosen Belangen blieb er ge
mässigt. So kritisierte Cr, trotz eige-
nen Glaubenszweifeln, die radikal
antikirchlichen Ansichten des fran-
zosischen Freigeistes Voltaire.
So eindnicksvolt Albrecht von Ual-
lers Lebensleistung auch ist: Seine
Weltanschauung wurde bald em-
mal duith die Umwalzungen am
Ende des iS. Jahrhunderts Ubetholt
(Franzosische Revolution, Unter-
gang der Alten Eidgenossenschaft),
und ad naturwissenschaftlich-me-
dizinischem Gebiet kani es zu neu-
en grundlegenden Erkenntnissen.
Geblieben indes 1st em Verdienst,
das Cr sich bereits als junger Mann
erworben hatte: Das Lehrgedicbt
<Die A1pen von 1729 brachte aus

ganz Euiopa Scharen von Naturbe-
geisterten in die Schweiz und legte
das Fundament für den volkswirt-
schafilich so wiebtigen Tourismus.

Franz Auf der Maur

Man da4 thu ais grössten Geiehr-
ten c/er Schweiz bezeichnen.: Aib-
reche von Hailer (1708—1777).

Serge slid nit/it nv, sthroff und ran, sondern auth gut furs Qemüt: Im
18, Jahrhundert propagierte der Naturforscher Aibrecht von Hailer die
zuvor verkannte Schonheit derAlpen und wurde so zum Pionier unseres
&emdenverkehrs. Slid: Primula Press
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